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Wann kommt ader Vorfriede? 
Erſt Ende April. 

Hollandich Nieuwbnreau melder aus Varis: 
Tardien bat in einer Unterredung mit Preſſever— 
tretern mehrere wichtiae Erklärungen abgegeben. 
Er alaubt, daß es nicht möglich ſein werde, die 

Friedensbedingungen bereits bis zum 20. März 
vorzubereiten, denn eine jechszägige Beratung mit 

Wilſon würde kaum zur Löſung ſämtlicher ſchwe— 
benden Fragen genügen. Jedenſalls werde Ende 

April altleées fertig ſein, ſo daß die 
Bedinaungen dann den Deutſchen vorgelegt wer— 
den können. „Alle Behauntungen,“ ſagate Tardien, 
„daß die Deutſchen bereits für Mitte März nach 
Paris oder Werſailles eingeladen worden ieien, 
ftimmen nicht mit den Tatſachen überein. Kein 
Menſch kann audenblicktich behaupten, daß wir 
die Abſicht haben, die Deutſchen um dieſe Zeit 
hierher kommen zu lafſen. Dieſe Frage iſt noch 
nicht einmal vom Rat der Zehn behandelt worden. 
Wabhrſcheinlich wird abe das Ablommen für den 
endgüttiven Wafſenſtillſtand ſich mit dem Prätli— 
minorfrieden decken. Ein Vorichlag für eine 
militäriſche Beſetzung deutſcher 
Gebieisteile durch die Alliierten zur Ga— 
rantie für die prompte Erfüllung der Bedingunzen 
iſt bis jetzt in den Fridensbedingungen, ſoweit 
fie feſtgelegt ſind, nicht vorgeſehen.“ 

Tardien iſt verſönlich daron überzeugt, daß 
Dentichland die Bd'ngungen unterſchreiben werde, 
obwohl er der nſicht iñ es ſpäter 
tun werde, um ſich ſeinen Ver-flichtungen zu enis 
ziehen. Der beſte Meg für die richtige Erfüllung 
der auf mebrere Jalbee verteilten ſinanziellen Be— 
dinaungen ſei die Maßnabhme, die deutſchen 
Siagatseinfünfte aus Etſeniahnen, Bergwerken uſw. 
unter die Kontrolle der Riie Es 
werde ſelbſtverſſändlich den Deuiſchen eine gewiſſe 

Zeit aelaſſen werden wüſſen, ehe ſie die Bedin⸗ 
gungen unterſchreiben, obwohl auch die Sauer 
dieſer Friſt noch nicht feſtgeſetzt wurde. Die 
nächfte Rlenarſitung werde wabrſcheinlich bereits 
den Beſchluß über die Dentſchland zu ſtellenden 
Bedinaungen brinzen. Es ſtehe beinahe feſt, daß 
am Ende der nächſſjen Woche die ganze Grenz— 
regelung fertig ſein werhe. Sofort nach der 
Unterzeichnung der Bebinzungen durch die deut— 
ſchen De'e ierten werde Teutſchland geſtattet 
werden, ſeinen Handel wieder aufzunehmen. Der 
Handelsverkehr werde allerdings unter der Kon— 
troſle der Alliierten ſühem, bis Deutſchland Ga— 
rontien leiſten kdann, deß es ſeinen Verpflichtungen 
der Entente gegenüber nachkommt. 

Deutſchland gegen einen Ocwallfrieden. 
Berlin, 20. März. (P. A. T.). 

Anläßlich der bevorſiehenden Abreiſe der deut— 
ſchen Friedensdelegierten nach Paris fordern die 
konſervative „Kreuzzeitung“ und der Chefredakteur 
des „Berliner Tageblatts“ Theodor Wolff über— 
einſtimmend die Ablehnung der Unterzeichnung 
des diktierten Friedens. Man könne nur einen 
Frieden annahmen, der den 14 Punkten 
Wilſons entſprechen würde. Wolffmeint, 
daß die Verbündeten ihre Erklärungen nicht für un— 
gültig erklären können, in der ſie Einverſtändnis 
mit dem Programm Wilſons ausdrückten. Deutſch⸗ 

J9. land müſſe ſich bei Verweigerung der Unterzeich— 
nung eines ſolchen Veriraacs an ſein Volk wen⸗ 

den und ihm das Durchhalten bis zur nächſten 
Ernte ermöglichen. Die Unabhängigen Sozia⸗ 
liflen unter Haaſes Führung haben ſich dem 
Proteſt der deutſchen Nationalverſammlung gegen 
die beabſichtigte Losreißung der Rhein— 
ldande von Deutſchland angeſchloſſen. Die un— 
abhänaigen Sozialiſten müſſen angeſichts deſſen 
gleichfallz danach ſtreben, einen Gewaltfrieden 

— unmöalich zu machen, der den Grundſatz der 
Selbſibeſiimmung der Völker zunichte machen 

würde. 
Verlin, 20. März. (P. A. T.). Die Mel—⸗ 

dungen über die Einverleibung Danzigs 
zu Polen haben in deutſchen Kreiſen eine große 

ntrüſtung und Erbitterung hervorge— 
rufen. Das „Berliner Tageblatt“ bemerkt, daß 
ie Deutſchen die Friedensbedingungen 

vicht aunehmen können. Die Zuerkennung 
anzigs jür VPolen erkennt Deutſchlaud einſtimmig 

Jale eine Gewalttat und einen Raub an, 
er die deutſchen Lebensintereſſen bedroht. 

bl— Sopenhagen. 20. März. (P. A. T.). „Extra⸗ 
J adet“ veröffentlicht eine Meldung aus Stock— 

iie die Anſicht deutſcher Kreiſe in Schweden 
ergibt, die beſtätigen, daß die Deutſchen nie⸗ 
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mals einen Frieden unterzeichnen werden, der 
nicht mit den 14 Punkten Wilſons übereinſtimmen 
würde. Die TDeutſchen geben ſich Rech nſchait 
über ſolch einen Standpunkt ab, werden jedoch 
nie einen Frieden unterzeichnen, der Zündſtoff 
für neue Konflikte enthalten würde. 

Cine deutſcie ſundgebung für den 
Völkerbund. 

Aus Berlin wird gemeldet: Die Deutſche 
Liga jür den Völkerbund hatte eine Verſammlung 
nach dem groden Sitzungsſaale des Herrenhauſes 
einberufen, die eine großen Maſſenzuſtrom aufzu— 
weiſen batte. Es ſprachen Reichzminiſter Er z— 
berger, Legien, Miitglied der Deutſchen 
Nativnalverſammlung und Vorſitzender der Gene— 
ralkommiſſion der Gewerkſchaften ven Teutſchland, 
und Proſeſſor Abderhalden (dalle). In einer 
zweiten Verſammtung referierten Staaisſetretär 
a. D. Dernburg, Frau Minna Cauer und 
Rade (Marburg. Sie traten ſämtlich ein für 
die Aufnahme Deutichlands in den Völkerbund 
und zwar als gleichberechtigtes Mitglied. Zur 
Annahme gtlangte eine Entſchließung, in 
der es heißt: 

„In ehrlichem Willen zur Verſöhnung haden 
das deutſche Volk und die deutſche ſiegierung, 
die 14 Punkrte Wilſons augenommen 
und wiederholt ihre Brreitſchait ertlärt, au der 
Sicherung eines dauernden Friebens durch eine 
internatisnale Organſſation freter, galeichberechtig⸗ 
ter Völker mitzuarbeiten. Volk und Regierung 
glaublen daber au die gleiche Geſinnnug 
Alliierten. Auch ſie hatten ſich aui die 14 Punkte 
Wilſon und ven Gedanken des Völkerbundes klar 
und deuilich verpflichtet. Tas Verhalten der 
Alliierten ſeurdem ſpricht aber dieſen Seundſätzen 
von Woche zu Woche mehr den bitterſten Hohn. 
In der öſfentlichen Meinizg der alllierten Völker 
werden Forderungen an Deultichland vorgebracht, 

— 
— 

deren Verwirklichung das Ende des deut- 
ſchen Volkes bedeuten würde. Der deutiche 
Staatskörper wird als eine willkommene Beute 
betrachtet zar Befriedigung fremden Erobe— 
rungsdraunges. Von dieſemn Staatskörper 
ſollen wichtige Glieder abgehanen werden und 
dem deutſchen Voike droht jahrzeantelange Schuid— 
knechtichaſt. Unſtre tapferen Brüder werden in 
der Gefangenſchaft feſigehalen, man will uns 
unſere Kolonien nehmen, die uns für unſere Roh— 
ſtofft unentbehrlich ſind. Dit Blockade dauert 
an und mordet täglich Hunderte uner uns, 
Hunger und Arbeitsloſigkeit zerſetzen die innere 
Ordnung, es droht die völlige Verelendeng des 
deutſchen Votkkes. Das iſt nicht die Vor— 
ausſetzungfüreinendauernden Frieden 
und für den Völkerbund, wie ihn das deutſche 

Volk erwartet und wie er geſordert werden muß, 
damit die Welt ein ſolch namenloſes Unglück, wie 
den Weltkrieg, nicht noch einmal erlebt. Nur 
wenn der Völkerbund alle Völker umiaßt, die 
ſich zum Rechtsgrundſatz als der Grundlage für 
das internationale Verhältnis der Völker bekennen, 
wenn dieſe Völker an der Geſtaältung des Vörker— 
bundes mittätig ſind, wenn jede Vergewal inung 
fernbleibt und die Völker politiſch und wiriſchaft⸗ 
lich gleichberechtigt ſind, kann ein wirkhicher 
Volksbund zuſtande kommen. Das deutſch-Volk 
appelliert an das Gewiſſen aller derer, denen das 
Schickſal der Menſchen am Herzen liegt. Verge— 
waltigung und Iſolierung ſind der Tod des 
Völkerbundet. Der wilkliche Völkerbund kann 
nur beſtehen zwiſchen freien und gleichbe echtigten 
Völkern als Rechtsorganiſation im Geiſte der 
Menſchheit und Brüderlichkeit. Noch iſt die Zeit, 
das Steuer zu drehen, die das Schiff der Menſch⸗ 
heit in den Hafen des dauernden Friedens und 
des wirklichen Volkerbundes einfährt.“ 

Die Internationaliſierung des Rheins. 
Aus Paris wird gemeldet: Die Kommiſſion 

für Waſſerwege hat eine wichtige Entſcheidung 
getroffen, in dem ſie den Antrag ſiellte, daß 
innerhalb eines Jahres nach Abſchluß des Frie— 
dens eine ſtändige Kommiſſion für die Rheiu— 
ſchiffahrt ernannt werden ſoll. Tie Kommiſſion 
iſt der Anſicht, daß die Fragen, die ihr zur Lö— 
ſung vorgelegt wurden, zu wichtig ſind, als daß 
ſie in ſo kurzer Zeit erledigt werden koönnten. 
Wahrſcheinlich wird für alle NRationen, die an 
den Rhein grenzen, die Schiffahrt offen gehalten. 
Die Fahrikanten im Elſaß erhalten die Verfügung 
über die Waſſerkräfte. Die Kommiſſion hat den 
belgiſchen Antrag, mit Deutſchlands Hilfe einen 
Kanal zu bauen, der Autwerpen mit dem Rhein 

der Militärparteien fallen. 

verbindet, und Deutſchland zu verpflichten, ſeinen 
Ausfuhrhandel aus dem füdlichen Teil des 
Reiches über Anwerpen ſtatt über Rotterdam zu 
leiten, abgelehnt. Die Fraue der Schelde wurde 
von der Kommiſſion nicht erledigt, da darin 
hotländiſche Intereſſen berührt werden. 

Das Unterkomtee für Schiffahrt der Kom— 
miſſion jür Häfen und Waſſerwege ſchlägt vor, 
daß der Rherin für die Schiffart aller 
Nattonen ohne Unterſchied geöffnet und von 
einer Komiſſion, ähnlich der Donaukommiſſion, 
kontrolltert wird. Bezüglich des Kieber Ha— 
fens wird die Kommiſſion vorſchlagen, daß 
dieſer zur ſſeien Verfügung ſür die Handels- und 
Kriegsflotte aler Nationen ſteht. Der Kanal ſoll 
weiterhin deutſchis Eigentum bdleiben und von 
Teutſchland in Betrieb gehallen werden. Mit 
den Befeſtigunzen des Kauals werden ſich die 
militäriſchen und andere Sachverſtändige des 
Oberſten Nates befaſſen. 

* 

Par'is, 20. März. (P. A. T) In einer der 
letzten Sitzungen der Kommiſſion für Häien, 
Waſſerwege und Verkehr erſchienen ſchweize— 
riſche Telegierte, die den Standpuntt der 
ſchweizeriſchen Regierung in der Angelegenheit 
der Schiffahrt aus dem Rhein darleglen, wobei 
ſie erklärten, daß die Schweiz gezwungen iſt, 
ihre Teilnahme an auen die Scheffahrt auf dem 
Ryhein betreffenden Verträten zu reklamieren. 
Nach Anhören der ſchweizeriſchen Delegierien 
prüfte die Kommiſſion alle die Einſchränkung des 
ahnverkehrs in Deutſchland betreffenden Vor— 
ſchriſten, die den Vorſfriedensbedingungen einver— 
leibt werden ſollen. 

Ententetruppen zur ſſontrolle. 
Verlin, 18. Maärz. 

Der „B. Z.“ wird aus Genf gemeldel: Die 
„New Nork Times“ veröſſentlichen eine Depeſche 
ihres Berner Korreipondenten, der aus autori— 
fierter Quelle erſahren hat, daß die Allierten 
Lebensmittel nach Teutichland ſchicken werden, 
aber ſie durch Truppen baleiten laſſen, die beauf— 
tragt ſind, die Verte:lung zu überwachen. Bri— 
tiſche und amerikaniſche Truppen wer— 
den ſich nach Berhbin unPamburg begeben. 
Die Alliietten wollen ſicher gehen, daß die Lebens— 
mittel nicht in die Hände der Spartaciſten oder 

Die Lage in Deuiſch⸗ 
land ſei derart, daz, wenn die Spartaeciſten ſich 
der Lebensmiltel bemächtigten, ihre Macht dadurch 
bedeutend vermehrt würde. Wenn ſie durch die 
Milttärparlei verteilt würden, würden die Spar— 
laciſten die Art und Weiſe der Verteilung kritis, 
ſieren. Man glaubt, daß 10000 Engländer und 
Amerikaner zenügen, um die Verteilung in Berlin 
und 5000 Matroſen, um die Verieilung in Ham— 
burg zu überwachen. Man iſt überzeugt, daß 
in Veutſchland nientand ſich über dieſes Vorgehen 
beklagen wird. 

Die belgiſchen Sozialiſſen gegen 
Annexionen. 

Haag, 18. März. 
Unter Vorſitz des ſozialiſtiſchen Abgeordneten 

Bertrand hielten die belgiſchen Sozialiſten in 
Brüſſel eine vierſtündige Sitzung ab, um gegen 
den Annexionsgedanken zu proteſtieren. 
Franz Fiſcher führte aus, daß weder See ändiſch- 
Flandern, noch Limburg jemals zu beldiſchem 
Gebiete gehört haben. Die Stimmung der Ver— 
ſfammlung degen dꝛe Annexionswut war ſo ſtark, 
daß ſelbjt Pierard, der ſich ſeither ais einer der 
rührigſten ſozialiſtiſchen Imperialiſten gezeigt hat, 
nachgeben mußte. 

Das Schickſal von Tſingtau— 
Der Rat der Zehn hat, einer Pariſer Mel— 

dung zuſolge, beftimmt, daß das vorläufige 
Friedensabkommen die Bedingung enthalten müſſe, 
daß Deutſchland auf ſeinen Tſingiauer Pachtvertrag 
verzichte, und daß es alle Beſitztümer und, Kon⸗ 
zeſſiodnen auf der Shautunghalbinſel aufgeben 
müſſe. Ueber die Verteilung der Konzeſſionen ifl 
man ſich aber noch nicht einig, da ſowohl China 
als auch Japan Anſpruch darauf er— 
heben. Japan behaupiet, daß es der recht⸗ 
mäßige Eigentümer ſei, da eß die Deutichen ver—⸗ 
trieben habet, wahrend China den Standpunkt 
vertritt, daß dieſe Kon eſſionen ihm abgezwungen 
worden ſeien, und daß ſie, nachsem der frühere 
Beſißer daraus vertrieben ſei, wieder an China 
fallen müßte. Die Frage wird wohrſcheinlich 

durch die Konferenz oder durch den Völkerbund 
entſchieden werden müſſen, falls eine friedliche 
Verſtändigung unmöglich ſein würde. 

Um Polens Grenzen. 
Generalſtabsbericht vom 19. März. 
Litauiſch-weißruſſiſche Front: 

Gruppe des Generals Szeptycki: Kämpfe 
vorgeſchobener Kavalleriepatrouillen mit bolſche— 
wiſtiſchen Abteilungen. 

Gruppe des Generals Liſtowſhi: Die Lage 
iſt unverändert. 

Rolhyniſche Front. Gruppe des Gene— 
rals Smigly: Vei Litowis und Zabolewey 
Patrouillengefechte. An den übrigen Abſchnitten 
iſt die Lage unverändert. 

Galriziſche Front: (General Iwasz— 
krewiez.,) Gruppe des Oberſten Berbecki. 
Bei Belz beiderſeitize Tätigkeit von Erkundungs— 
patrouillen. Ruszuw wurde von unſeren 
Truppen deſeht. 

Lemberger Gruppe. Feindliche Artillerie 
beſchoß unſere Stellungen bei Lemberg. Ern 
Angriff der Ukrainer bei Lapajuchki und Damazy 
wurde abaewieſen, edenſo ein nächtlicher Angriff 
auf Zimna-Woda. 

Gruppe des Oberſten Minkiewiez: Odzia—⸗ 
tyez, Bucuw, Stubno' und Studnienko, wurden 
von ukrainiſchen Banden geſäubert. 

In Vertreiung des Generalſtabschefs 
Haller, Oberſt. 

Der Poſener Bericht vom 18 März. 
Nordgaruppe: Im Abſchnitt Hohenſalza 

und in der Gegend von Tartow Schießerei aus 
Maſchinengewehren und Gewehren. Im Abſchnitt 
Labiszyn beſchoß der Feind an der ganzen Front, 
beſonders bei Antoniewo und Eichhorſt unſere 
Stellungen aus Maſchinenaewehren und Geweh— 
ren. Im Abſchnut Keynia wurde eine Patrouille 
in Stärke von 20 Mann abgewieſen, die ſich 
Paterek näherte. Tie Verluſte der Deutſchen 
ſind ziemlich bedeutend. Auf Chobielinſti Mlyn 
fielen zwei Minen. Längs der Netze ſchwache 
Schießerei. 

Weſtgruppe. Ein Angriff einer deutſchen 
Patrouile auf Zielona Chojna wurde abgewie— 
ſen. Von Lewica her ſchoſſen geſtern abend 
deutſche Artillerie und Minenwerfer. Auf Nowy 
Dwur fielen * Minen. Außer einem Gefecht 
mit einer deutſchen Patrouille bei Lomnica 
herrſcht an der übrigen Front Ruhe. Im Ab— 
ſchnitt Liſſa beſchoß der Feind aus GSewehren 
die Windmühle Weine. 

Südgrüppe. Schwache Schießerei aus 
Maſchinenzewehren und Gewehreu längs der 
Front. Bei Rzepnia und Dombrowa wurden 
deutſche Patrouillen abgewieſen. 

Der Chefdes Stabes. 

Polens Zugang zum Meer. 
Saag. 20. März. (P. A. T.) 

„New NYork Herald“ bringt Einzelheiten über 
die Ergebniſſe der Arbeit der Kommiſſion für die 
polniſche Frage. Im Zuſammenhbang damit be— 
jſpricht er eine der Friedenstonferenz vorgelegte 
Denkſchrft. In dieſer Dentſchrift ſchreibt der 
„New HYork Herald“, iſt geſagt, daß die 
polmſchen Vorſchläge ohne Zweifel gerecht 
ſind, aber ungeachtet deſſen ein gewiſſes 
Hindernis in den Friedensverhand⸗ 
kungen bilden. Polen veclangt einen Zugang 
zum Meer mit einer 100 Kilometer breiten Kuſte, 
don der früheren nördlichen poln ſchen Grenze 
angefangen bis zum Baltiſchen Meer und 
Danzig. In der Denfſchrift iſt weiter geſagt, 
daß die Entente die Rechte Polens auf einen 
Zugang zum Meer anerkannt hat; die Polen 
ihrerſeits behaupten, daß die Umgegend von Danzig 
polniſch iſt, während die Stadt Danzig ſelbſt bis 
zum 18. Jahrhundect, d. h. bis zur erſten Tei— 
lung Polens vollkommen polniſch war. Danzig 
fiel damals an Preußen, welches Danzig in wirt— 
ſchaftlicher Hinſidtt vollkommen vernichtete. Trotz 
des Uebergewichts der deutſchen Bevöllerung in 
der Stadiſelbſt halten die Polen ihre Rechte 
auf Danzig aufrecht, nicht nur deswegen, weil ſie 
es für die Schiffahrt unbedingt nötig haben, 
ſondern auch deswegen, weil dieſe Stadt an'äng— 
lich polniſch und Polen zurückzegeben werden —B —c 

muß. Die Frage eines Seeweges für Polen iſt 
vperknüpft mit der Fraſe Oſtpreußens, 
das von Dentſchland vollkommen lozgelöſt wer— 
den wird. In dieſer Hinſicht iſt Polen bereit, 



Lodzer Freie Preſſe — Freitag, den 21. März 1919 
freien Verkehr 

zu geben. 
volllommene 

und die 

volllommene Garantie für einen 
zwiſchen Deutſchland und Oſtpreußen 
Die Polen fordern jedoch eine 
Entwaffnung Oſtpreußens 
Anordnung einer Volksabſtimmung in der Um— 

egend der maſuriſchen Seen, wo eineé 
H Million polniſcher Proteſtanten wohnt, die 

ſich noch nicht ausgeſprochen haben, ob ſie zum 
katholiſchen Polen gehören wollen. 

— — 

Zur CLage in Sdileſien. 
Berlin, 20. März. (P. A. T. Funlſpruch 

59 der Poſener Station) 
Es iſt feſtgeſtellt worden, 
die Tſchechen in den letzten Tagen bedeutende 
Truppenmaſſen im Grenzgebiet von Oberſchleſien 
anſammeln. Wie der „Berliner Lokalanzeiger“ 
meidet, ſammeln die Polen in der Gegend von 
Bendzin 30,000 Soldaten. Ebenſo ziehen die 
Tſchechen Truppen in der Gegend von Glatz zu— 
ſammen. Das preußiſche Kabineit, beunruhigt 
durch die Anſammlung ſo bedeutender polniſcher 
und tſchechiſcher Truppen, verſammelte ſich am 
Mittwoch zu einer längeren Sitzung. Diee Mit— 
glieder der Regierung gelangten zu der Ueber— 
zeugung, daß die Volen und die Tſchechen einen 
gemeinſamen Plan haben, obgleich die Tſchechen 
die preußiſche Regierung mehrſach ihrer Loyalität 
verſicherten. Die Lage im ſchleſiſchen Grenzland 
iſt, wie Berliner Blätter bemerken, kritiſch. 
Weiter melden die Blätter, daß in dieſer Sitzung 
des preußiſchen Kabinetts eine endgültige Ent— 
ſcheidung, die polniſche Frage betreffend, ge— 
faßt wurde, die in allernächſter Zeit veröffentlicht 
werden wird. 

— 

daß die Polen und 
—& 

Die neue deutſch-öſterreichiſche 
Regierung. 

Renner — Staatskanzler. 
Aus Wien wird gemeldet: Der Hauptausſchuß 

der Nationalverſammlung hat einſtimmig den 
Staatskanzler Renner mit der Bildung 
des neuen Kabinetts betraut. Die Nationalver—⸗ 
ſammlung hat den Geſehzentwurf zur Vorbereitung 
der Sozialiſierung angenommen. Nach 
letzteren ſoll mit der Vorbereitung der Geſetz— 
entwürfe über die Enteignung hierzu geeigneter 
Wirtſchaftsbetriebe zugunſten des Stagates, der 
Länder oder der Gemeinden, über die Vereiniguug 
dazu geeigneter Wiriſchaftsbetriebe zu Genoſſen— 
chaften des öffentlichen Rechts und über die 
ertretung der Angeſtellten und Arbeiter in der 

Verwaltung der Wirſſchaftsbetriebe, in denen ſie 
beſchäftigt ſind, die Staatskommiſſion für Sozia— 
liſierung beiraut werden, der außer Vertretern 
der beteiligten Staalsämter und öffentlich recht— 
lichen Körperſchaften auch Sachverſtändige aus 
den Kreiſen der Arbeiter, Angeſtellten und Unter— 
nehmer angehören. Bei der Ausſprache wies 
Friedrich Ad ler Gozialdemokrat) auf die Trag⸗ 
weite des Geſetzentwutfes und auf die Annahme 
einer ähnlichen Vorlage in der deutſchen National— 
verſammlung hin. 

In der konſtituierenden Nationalverſammlung 
gab der Unterſtaatsſekretär des Heeresweſens 
Deutſch den endaültigen Bericht über das voll— 
ſtändig negative Ergebnis der Unterſuchung der 
Beſchuldigungen der iſchechoſſowakiſchen Regierung 
wegen angeblicher Einfallsabſichten Deuiſchöſter— 
xeichs in die iſchechoſlowakiſche Republik. Was 
die Dokumente betrifft, die vom Amtsleiter des 
Staatsamtes für das Heerweſen unterzeichnet 
ſind und die Vorbereilung einer militaͤriſchen 
Attion gegen die tſchechoſlowaliſche Republik be— 
weiſen ſollen, ſo handelt es ſich einzig darum, 
daß der deutſch⸗böhmiſchen Landesregierung einige 
Offiziere als Fouriere zur Verfügung geſtellt 
wurden. Oeſterreich wünſche nichts fehnlicher, 
als mit der tſchechoflowakiſchen Re— 
publit ebenſo wie mit in allen Nachbarn 

Die Berge der Jugend. 
Roman von Franz Wolff. 
Gs. Jortſetunz und Schluß). 

Und wenn er allein war mit ſich und den Stimmen 
der Nacht, dann kramte er ein kleines, ſchon ſtark 
verblaßtes Bildnis hervor. Und träumte oft, 
in den Anblick des Mädels verloren, das Floras 
Mutter geworden war, bis die Sterne bleicher 
wurden und der dem Morgen voranfliegende 
Wind ums Schloß fuhr. Daunn nickte er dem 
Bild zu und ſagte ihm, daß r Kind, das aus 
Floras Schoß blühen würde, einmal ſein Beſitz 
zuſallen ſolle. — 

Fora hatte ihre Entlaſſung genommen und 
das alte Haus an ſich gebracht. 

Und da fluteten nun Muſik und Geſang, und 
es war, als wiege ſich auf den melodiſchen Ton— 
wellen unendliche Glückſeligkeit. 

So froh war Weilguni, ſo ganz lebte er in 
der lieblichen Gegenwart, daß ihn nicht einmal 
eine Erinnerung an die ſchderen Mühſale der 
Vergangenheit ſeine frohſinnige Laune zu trüben 
vermochte. 

Denn als er mit Flora in einer Broſchüre 
blätterte, die ihm zugekommen war, vermochte er 
über ihren Schöpfer nur nachſichtig zu lächeln. 

Es war „Die Geſchichte der Mozartoper“ von 
Emanuel Zengraf. 

Da war Schwarz auf Weiß in formvollende⸗ 
ten, mit zwingender Ueberzeugung geſchriebenen 
Worten dargetan, daß eine Oper nur ſo zu leiten 
ſei, wie Zengraf es getan habe. 

Am Schluß hieß es: 

freundnachbarlichen Beziehungen zu 
leben. — 

Staatskanzler Renner entwickelte ſodann 
das Programm der Regierung. Die erſte Sorge 
und heiligſte Aufgabe der Regierung werde ſein, 
das Selbſtbeſtimmungsrecht auch für die 
Brüder im beſetzten Gebiet vor der ganzen Welt 
in Anſpruch zu nehmen. Wenn wir uns be— 
mühen, die Befceiung der beſetzten Gebiete durch 
den Friedensſchluß wieder zu erlangen, denken 
wir dabei ausſchließlich an die ſieghafte Kraft des 
Rechtes und nicht an die Mittel der Gewalt. 
Unſere Außenpolitik ſoll auch in demſelben Geiſte, 
in dem ſie bisher geleitet war, fortgeführt werden: 
im Geiſte der Völkerverſöhnung, der die Völer— 
bundsidee Wilſons zugrunde liegt. Unſere Außen— 
politik ſoll ſtändig einem einzigen Leitſtern folgen: 
der Wiedervereinigung mit unſerem Muitterlande. 
Die Regierung wird die Berhandlungen 
mit dem Deutſchen Reiche, die von der 
proviſoriſchen Regierung eingeleitet wurden, mit 
vollem Nachdruck fortführen und ſie ſo raſch wie 
möglich zum Abſchluß zu bringen fuchen. Be— 
züglich der inneren Politik verwies der Staats— 
kanzler darauf, daß die Regierung nicht als Ob— 
rigkeit erſcheine, ſondern durch den Äuſtrag der 
Nationalverſammlung ſelbſt berufen wurde. 

Dr. Bauer über leine küntftige Tätigkeit. 

7 * 

Die Gerüchte vom Rücktritt des Staats— 
ſekretärs des Aeußern Dr. Bauer ſind, wie eine 

t Dr. Wiener Meldung beſagt, nicht unbegründet. 
Bauer gehört der neuen Regierung an, aber nur 
als Leiter des Staatsamtes für Aeußeres, und 
wird, ſobald die Frage ſeiner Nachſolge gelöſt 
iſt, von ſeinem Poſten ſcheiden und ſich ganz dem 
Amte für die Sozialiſierung widmen, zu deſſen 
Vorſtand er beſtimmt worden iſt. In einer Uater— 
redung mit parlamentariſchen Berichterſtattern 
charakteriſierte Dr. Bauer die Bedeatung ſeiner 
Wahl als Mitglied der Regierung und ſeine 
künftige Tätigkeit als Präſident des Sozialiſierungs— 
weſens. „Mit der Uebernahme dieſes Amtes,“ 
ſagte Dr. Bauer, „hängt ausſchließlich mein Rück— 
tritt vom Staatsſekretariat des Aeußern zuſammen. 
Den Rücktritt mit irgendeiner Schwenkung der 
Sozialdemokraten in der Auſchlußfrage in Zu— 

eine ſolche Schwenkung beſteht nicht. Im Gegen— 
teil, die ſozialdemokratiſche Partei wird den An— 
ſchluß mit allen Mitteln weiter betreiben.“ Auf 
die Frage, ob der Anſchluß an Deutſch— 
lband ſchuld an den Schwierigkeiten ſei, die im 
Verhältnis zur tſchechoſlowakiſchen Republik ent— 
ſtanden ſind, erklärte Dr. Bauer auf das ent⸗ 
ſchiedenſte, daß das nicht der Fall ſei. Eben— 
ſowenig betrachte er als linksſtehender Sozial⸗ 
demokrat ſeine Partei als ein Hindernis fur die 
Entente, mit ihm in Friedensverhandlungen ein— 
zutreten. 

begen die Verwelſchung Südtirols. 
Die Groß-⸗Berliner Seltion des deutſch— 

öſterreichiſchen Alpenvereins ſendet dem 
„Berl. Tgbl.“ ſolgenden Aufruf: 

„Die italieniſche Regierung und die italien ſche 
Preſſe ſetzen alle Hebel an, das deutſche 
Tirol zu zerreißen. Sie verlangen, daß 
im Friedensvertrage die politiſchen Grenzen Jia— 
liens bis an den Brenner vorgeſchoben und 
der ſüdlich der Linie Reſchen-Scheidetk — Brenner — 
Dreiherrenſpitze gelegenen Landſiriche, insbeſondere 
das Eiſacklal, das Puſtertal bis Toblach und 
auch das ganze obere Etſchtal mit allen ihren 
Seitentälern zu Itauen geſchlagen werden. Als 
ſchwerſte Vergewaltigung würden die Deutſchen 
Südtirols die Losreißung von ihren Brüdern, 
den Deutſchtirolern des Nordens, empfinden. Kraft 
des Selbſtbeſtimmungsrechts der Völker fordern 
die 220 000 Deutſchtiroler des Südens, unter 
denen nur 7000 Italiener leben, deutſch zu bleiben 
uund vereint mit ihren Stammesgenoſſen nördlich 
des Brenner. Das Gleiche verlanit mit ihnen 
das ganze deuſſche Volk. Auch 

—— 

ſammenhang zu bringen, iſt nicht zuläſſig. Denn. 

die 20000 Ladimer 

in den herrlichen Talern der Dolomiten haden 
Widerſpruch erhoben gegen die Zuteilung zu 
Italien, mit dem ſie nichts gemein haben. In 
feierlicher Verſammlung haben ſie am 24. Septem⸗ 
ber 1918 erklärt, mit den Deutſchen Tirols ver— 
einigt bleiben zu wollen. Alle Sektionen unſeres 
greßen Vereins, alle Männer und Frauen, die 
die Erinnerung an die Freuden im Herzen be— 
wahren, welche ſie dem Beſuche Tirols und ſeiner 
Bevöllkerung verdanken, die deutſche Preſſe, alle 
Deutſchgeſinnten überhaupt — wir fordern ſie 
auf, ſich mit uns zu einem flammenden Proteſt 
zuſammenzuſchließen gegen die Verwelſchung 
Südtirols. 

4 — 
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Lodz, den 21. Maärz. 
Frũklingsanfang. 

Und dräut der Winter noch ſo ſehr 
Mit trotzigen Gebärden, 
Und ſtreut ex Eis und Schnee umher, 
Es muß doch Frühling werden. 

Geibel. 
Eigentlich müßte ich heute eine Lobeshymne 

auf den holden Märchenknaben Lenz ſingen, der 
den alten müden Greis Winter verdrängt hat 
und blumenſtreuend ſeinen Einzug hält. Von 
ſeinen Vorboten habe ich ja bereits vor mehr 
als einer Woche an dieſer Stelle geplaudert. 
Ja, wenn es immer nach dem Kalender ginge! 
So aber denkt der „müde Greis“ Winter gar 
nicht daran, ſein Amt niederzulegen; er regiert 
ſtramm weiter und läßt ſemen Nachfolger kalt 
lächelnd mit blaugefrorner Naſe vor dem Tore 
warten. 

Wie lange der geſtrenge Herr noch herrſchen 
wird? Ja, wer das wüßte! Vor einem Jahr 
da machte der alte Schäter es juſt ſo. Da ließ er 
den Junker Lenz gleichſalls ein paar Tage wirt— 
ſchaften, um dann ſelber um ſo grauslicher wie— 
der mit Schnee und Eis zu hantieren. 

Die armen Dichter! Da haben ſie ſich ſchon 
ganz und gar dem Frühling verſchrieben und 
das erſte Schock Gedichte angefertigt, in denen 
ganze Felder Veilchen und Anemonen duften 
und große Schwärme Nachtigallen ihre ſchmel—⸗ 
zendſten Lieder ſingen, und nun macht der bit— 
terböſe Winter einen dicken Strich durch all die 
Herrlichkeit und bewirkt, daß der ergrimmte Re— 
dakteur die nicht zeugemäßen poetiſchen Ergüſſe 
in den Abgrund ſeines größten Papierkorbes 
verſentt. Zur unendlichen Freude der Aufwarte— 
frau, die endlich Heizſtoff für den leeren, kalten 
Oſen der Redaktionsſtube gefunden hat. 

Und manch Fräulein zecdrückt mit ihrem 
winzigen, ſchneeweißen Sacktüchlein eine per— 
lende Träne bei dem Gedanken än uhr Gedicht, 
das ſicher den »gelben Neid aller ihrer beſten 
Freundinnen erregt hätte und nun dazu verdammt 
iſt, in der dunkelſten Tieſe des Kleiderſchrankes 
zu hängen. 

Wer da helfen könnte! Den Fräulein na— 
türlich! Es wird ihnen aber wohl nichts weiter 
übrig bleiben als zu warten. Es kann ja nicht 
immer ſo bleiben, heißt es ganz richtig in einem 
ſchönen Liede. Wenn es dem allen ungalanten 
Kerl, dem Winter, nun einmal eingefallen iſt, 
die jungen Damen von Lodz zu ärgeern, ſo laſſen 
wir ihm das Vergnügen. Allzulauge wird die 
Herrlichkeit ja nicht dauern! Noch ein paar 
Tage und er wird vom Frühling endgültig be— 
ſiegt ſein und kann ſchlafen gehen. Zum Sie— 
gesfeſt aber ſchmücken ſich die Lodzer Damen 
mit hren ſchönſten Frühlingsgedichten, die von 
denen, die das Glück haben, ſie bezahlen zu dür— 
fen, proſaiſch Kleider () genannt werden, und 
führen ſie in der Petrikauer Straße ſpazieren. 
Im zur Augenweide der wieder getröſieten Dichter, 
die mit verdoppelter Energie den Lenz beſingen 
können. ak. 

— — 

„Vielleicht gibt mir die wechſelbolle Zeit doch 
noch einmal Gelegenheit, durch die Tat meine 
Ideen beweiſen zu können. Ich baue wie jeder 
Starke, der es lernen muß, ſich gegen das Schick⸗ 
ſal zu ſtemmen, auf mein Glück.“ — 

Zur ſelben Zeit wurde das große Automobil-⸗ 
rennen am Semmering geſtört. 

Es war bei einer der ſcharfen Kurven. 
Da ſauſte ein Mercedes über die Böſchung. 

Einen Krach gab's. Und dann noch einen mit 
Gepolter und Geknarr. Und im weiten Bogen 
flog Trapp durch die Luft. 

Ueberſchlug ſich im Sturz und — ſaß dann 
wohlbehalten und mit befriedigter Genugtuung 
vor ſich hinlächelnd inmitlen des Trümmerhaufens 
auf der Wieſe. — 

In einem reizenden weißlackierlen Auto hatte 
die in einen ſehr wertvollen Blaufuchspelz gehüllte 
Teſſi das Rennen verjolgt. 

Und ſie kam gerade an, als ihr geweſener 
Gatte mit Blitzesgeſchwindigkeit ſein prächtvolles 
Salto machte. 

Als ſie jetzt ſah, wie er in elegant nachläſſiger 
Haltung im Gras ſaß und ſich, als ſei rein gar 
nichta geſchehen, eine Zigarelle anzündete, ging 
ein leiſer Seuſzer um ihre Lippen. 

Sie ſah mit einem halben Blick den alten 
Ariſtokraten an, der ſehr gepflegt aber doch auch 
ſehr gebrechlich an iſrer Seite ſaß, und es war 
wie Neid, als ſie dachte: 

„Wie ſchneidig der da unten noch immer iſt!“ 
Die reiche Amerikanerin aber, die den doll—⸗ 

kühnen Fahrer ſchon wiederholt bewundert hatte, 
reichte ihm gerade mit vielverſprechendem Lächeln 
die Hand. 

Erine Kundgebung. Infolge der Nachricht 
daß Lemberg befteit iſt, wurde vorgeſtern abend 
um II Uhr in Lodz eine Kundgebung veranſtaltet. 
Durch die Petrikauer Str. zog eine Abteilung 
berittener Polizei mit dem Polizei⸗Orcheſter an 
der Spitze und mit einem Plakat, das die Auf— 
ſchrift „Lemberg iſt befreit!“ trug. Der Polizei 
folgte eine zahlreiche Vollsmenge. Vor dem Ge⸗ 
bäude des Offizierklubs in der Petrikauer Str. 243, 
(Männergeſangveremnshaus), deſſen feierliche Ein— 
weihung vorgeſtern ſtatifand, löſte ſich der Zug auf— 

Vom Kreditverein. Geſtern um 4 Uhr 
nachmittags fand die Generalverſammlung der 
Mitglieder des Lodzer Kreditvereins ſtatt. Er— 
ſchienen waren 458 Mitglieder, die 408 Stim— 
men darſtellten. Die Verſammlung wurde in 
Abweſenheit des Vorſitzenden von dem Mitglied 
des Aufſichtsrats Herrn Suligowſti eröffnet und 
von dem Muglied der Verwaltung Herru Milker 
geleitet. Beiſiher waren die Herren Wojciechowſli, 
Friedrich, Pinkus und Schönwitz. Den Rechen— 
ſchaftsbericht der Verwaltuug verlas Herr Direk⸗ 
tor Gajewiez. Der Rech unzsabſchluß weiſt den 
Betrag von 60,5565,495 Rol. 371/, Kop. auf. 
Der Haushaltsplan für das viechnungsjahr 
1918/ 19 mit 470,590 M. Ausgaben 
Mark Einnahmen wurde angenommen, wobei für 
das Rekrutenpatronat und den Hilfsberein für 
den polniſchen Soldaten zuſammen 100,000 M. 
angewieſen wurden. Der Antrag von 28 Mit—⸗ 
gliedern auf Aenderung einzelner Arülel der 
Satzungen wurde angenommen. Die Beratung 
über den Antrag auf Erſetzung der Generalver⸗ 
ſammlungen durch Verſammlungen von Bevoll⸗ 
mächtigten wurde vertagt. Jum Schluß der 
Verſammlung wurde zu den Wahlen geſchritten. 

Die Rekrutierung. Geſtern wurden 316 
junge Männer für taußlich befunden, und zwar 
174 Katholiken, 92 Juden und 50 Evangeliſche. 
Abends wurden die Rekruten vere digt. Den Eid 
nahmen ab: Pfarrer Oleſinſti, Vaſtor Hadrian 
und Rabbiner Feiner. 

Die alten Brieſmarken ſind nur bis 
April gültig. Vom 1. April ab durſen die 
Poſtſendungen nur mit den vom Mmiſterium für 
Poſt⸗ und Teleeraphie herausgegebenen Marken 
freigemacht ſen. Die deutſchen Poſtwertzeichen 
mit dem Aufdruck „Poczta polska“* werden aus 
dem Verkehr gezogen; Poſiſendangen, die mit 
ſolchen Marken freigemacht ſind, werden wee un— 
frankierte behandelt werden. 

Abendkurſe am Vothertſchen Mädchen⸗ 
gymnaſium. Der Vorttag des Herrn Or. 
Wolf fällt heute aus. 

Oeffentliche Arbeiten. Wie wir erfahren, 
hat die Baudeputation einen Plan der im lau⸗ 
fenden Jahre in Lod, auszuführenden öffentlichen 
Arbeiten ausgearbeitet. An erſter Sielle ſteht 
der Bau eines ſtädliſchen Hoſpitals für anſteckende 
Krankheiten, der Bau don mehreren Schulge⸗ 
bäuden, die Regulierung und Pflaſterung von 
Straßen uſp. Zur Deckung der Koſten dieſer 
Arbeiten plant der Maiſtrat die Regierung um 
die Gewährung einer Anleihe in der Höhe von 
2 Millionen Mk. zu erſuchen. 

Nationalſchatz. Der Magiſtrat wurde da— 
von in Kenntnis geſetzt, daß dieſer Tage ein Be— 
amter des Finanzminiſteriums (Amt fuͤr Staats— 
auleihe und Nationaiſchaßz in Lodz, eintreffen 
wird, um die an die Kaſſe des Magiſtrats abge⸗ 
lieferten Spenden fur den Nationalſchatz in Ein— 
pfang zu nehmen. 

Bekämpfung des Wuchers. Durch Urteil 
der Gerichtskommeſſion der Warſchauer Zentral⸗ 
behörde zum Kampf gegen Wucher und Speku— 
lation wurde beſchloſſen, die ber Abram Lipszye 
beſch agnahmten Stickereien, Tücher und drei 
Kiſten Bleiſtifte im Werte von 25000 M. ein— 
zuziehen und mit 100 M. oder 10 Tagen Haſt 
zu beſtrafen. Desgleichen wurde beſchloſſen 618 
Arſchinen Waren, die in der Zarzewfkaftraße 42 
verborgen waren, einzuziehen und die Eigentümer 
Nutkiewiez und Orbach mit 100 und Plonſki mit 
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So war Trapp zwar um den Preis gekom— 
men — den Berg aber hatte er doch genommen! 
Denn vor ihm talt ſich wieder eine Zukunſt 
duf 

Auch an den Kameraden von einſt dachte 
Weilguni, als er in der Zeitung von deſſen Auto— 
unfall las, wie an einen Fremden, deſſen Lebens— 
weg eine Zeit lang neben dem ſeinen gelauſen 
war. So weit lag alles das zurück, gleich wie 
in böſer Traum, den der lachende Morgen ver— 

ſcheucht hat. Denn Lachen und helle Daſeins— 
freude waren um ihn!“ 

Eine ſtrahlende Sonne voll Gold und Wärme 
breitete ſich über die glitzernde Schneefläche der 
Wieſen und funkelte. und ſprühte uͤber die Eis— 
decke des Sees, als die Glocke der alten Kirche 
den Weihnachtsabend einläutete. 

Da ſtand Weilguni voll einer unendlichen, 
friedvollen Seligkeit Hand in Hand mit Flora 
vor der lichtergeſchmückten Tanne, und ſie ſprachen 
mehr mit glückfrohen Blicken, denn mit Worten, 
von dem Kind, das der neue Lenz auf ſeinen 
buntſchillernden Flügeln bringen würde — 

And wenn Weilguni ſeine kraftſtrotzende Frau 
mit den Augen ſeiner glückſeligen Liebe anſchaute, 
dann verflog die Sorge, die ihm der Arzt in die 
Seele gelegt hatte, als er ſagte: 

„Ihre Frau erwartet Mutterglück in vorge— 
rückter Zeit. Die Natur ſtreut dieſes Glück der 
Jugend meiſt ſpielend in den Schoß. In dieſen 
Jahren aber kann es Gefahren bringen gegen die 
wir machtlos ſind ...“ 

In ſeiner zartfühlenden Weiſe wollte der 
Doklor keine zu große Angſt erwecken. Und ſo 
verſchwieg er ihm, daß das Herz Floras die 

9 Erinnerung an die ſchwere Jugend und au all 
die vielen ſeeliſchen Kämpfe der Theaterlaufbahn, 
all dea Streit und das mühevolle Emporringen, 
vielfache Enttäuſchungen und Entbehrungen, die 
dem endlichen Sieg vorangegangen waren, nicht 
ohne einen Leck zu erhalten mitgemacht hatte. — 

Am nächſten Tag traf eine Erinnerung Bea— 
tes ein. Es war ein Selbſtbildnis Forſtners 
aus ſeiner noch geſunden Zeit und darunter 
ſtand: „Dem Freund meiner Jugend und ſeiner 
Frau ein Weihnachtsgruß von inem, dem die 
Kraft verſagt ward, die Berge des Lebens zu 
bezwingen. Und von einer, die nur mehr dem 
Erinnern lebt und der Pflege ihres alten Va— 
ters. Beate.“ — 

Der Winter verging dem jungen Paar wie 
ein Zaubertraum. Ihre Herzen weiteten ſich, 
wenn ſie über den zugefrorenen ſpiegelnden See 
ſahen, auf dem die Menſchen luſtig auf blankem 
Stahlſchuh dahinglitten, während vom nahen 
Ort Mondſee herüber verlorene Känge flogen, 
jauchzende abgeriſſene Geigentöne, wie Jubeltufe 
einer frohen Seele. 

Schön waren auch die Wanderungen durch 
den von Reittälte umfponnenen Schoberwald zu 
Gerings Schloß. Und nach traulichem Zuſam— 
menſein mit dem Alien durch den tiefſchweigen⸗ 
den Forſt zurück, wenn der Schnee unter den 
Tritten knirſchte und das Mondlicht durch die 
wie Silber ſchimmernden Zweige ranu. 

Es war ein Glück ohne Maß und voll des 
Friedens, den zwei Menſchen nur dann finden, 
wenn ſie ſich ſelbſt genügen. 

* * 
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Beiſdrcimaliger Verſäumung ſeiner Pflicht kann 
der Schbjiſe wegen Verhinderung der LRechtspflege 
beſirait werden. In der letzten Sttzung des 
Vezirtenerichts ſah dieſes ſich gezwungen, einen 
Schöffen wegen Nichterſcheinens mit 100 M. zu 
beſtrafen. 

Serung der ſiüdtiſchen Tlätze. Der 
Plantitrat gibt bekannt;, daß WPerſonen boder An— 
ftalten, die auf dem Wege des Mindeſtgehßols die 
Sauberung der ſtädtiſchen Piätße, Riunſteinen 
und Straſen ſowie zum Fortſchaffen des Unrats 
von deuſeldben für die HZeit vom 1. April 1919 
bis zum 31. Möärz 1920 uübernehmen wollen, bis 
zum 26. März 1919 ſchrifeliche Unaebote unter 
Angabe der Bedingungen im verſchloſſenen Um—⸗ 
chlage der Abtleilung für Stadtbereinizung (Neuer 
Rung 14, Zimmer 1) einreichen müſſen. Dort 
werben auch nähere Auskünfte erteilt. 

Der SEtreit im Slektrizitütewert vers— 
ſchoben. In der Angelegenhert des Konflikts im 
Lodzer Elektrizitätswerk vermittelte der Juſpektor 
für Arbeueſchatßz. Geſtern begab ſih der Drreltor 
des Ele:triztläiswerkes Ing. Golz nach Warſchau, 
um die Angelerenheit dem Miniſterium vorzu— 
legen. Der Streit wurde verſchoben. 
Blicerunciſter-FJannag. Die am Mittwoch 
ſtattgernanene Verſammlung wurde vom Aelte— 
ſten, Herrn Rudolfj Trenller, eröſffnet. Zueiſt 
wurde Perrn K. Grolinſti das Wort erteilt, der 
den Antrag ſtelite, fürr den polniſchen Staats chag 
10,000 Niubel zu zeichnen. Der Antrag wurde 
angenommen. Auf Vorſchlag desſelben Redners 
wurde beſchloſſen, die Nachtarbeit ernzuſtellen, 
am Sonntag nicht zu backen und den achtſftündi— 
gen Arbeitstag einzumiehren. Dieſe Aenderungen 
ſollen bereits am kommenden Montag eintreten. 
Die Abbeit wird am Montag um ö Uhr früh 
beginnen. 

RKohlen für die Kooperatihen. Mehrere 
Koopedtiven haben beſch'oſſen, auf eigene Fauſt 
Kohle einzuführen. Es wurden 35 000 M ge— 
ſammelt, die am Dienstag in der Polniſchen 
Landesdarlehnskaſſe auf Rechnung der ſtaatlichen 
Kohlenzentrale in Sosnowice eingezahlt wurden. 
In derjelben Angelegenheit hat ſich eine Abord— 
nung der Kooperativen nach Warſchau begeben, 
die aus den Herren Jaranowſki und Pfeifer 
beſtehi. 

Amerianiſches Schmalz. Die Verpfle— 
aungsdepuiation der Stadt Lodz hat bereits an 
die Kooperativen amer kaniſches Schmalz verieilt. 
Der Preis beträgt 4.75 M. für ein Pfund. 

DTem Täligkeitsbericht des Vrot- und Mehls 
verteilungedomitees ſier den Monat Febraar ent— 
nenmen wir 'olſendes: In den 29 ſtädieſchen Brot— 
läden wunden 2816 669 Pfo. Rorgentrot und 1862 Pid. 
Weizendrot verkauit, in den 9 jtädtiichen Wwebl- und 
Zackerläden 439945 WGud. Rognenmen, 89 803 Pid. 
vWeizenmeil, 3612 Peod. Peil raupen, 37949 Pid Meis, 
333 425 Rd. Farinzucker. 5448 Pd. Zichorie, 140 Pid. 
Tee, i id. Marme ade, 31809 Rd Butter, 51 139 
Bouillo wirjel, »2819 Pod. Salz, 22 Pd. Seiſenrulver 
und 575 466 Dtuck Zira etten. Um 8. Februar werde 
eine werere Bäckerrinin Beteieb geſezt und zwar die 
der Feme J. Kopezomitki, Peiriknuer Siraße 93, ſo daß 
für das Vomtee insge amt 13 Bäckereſen tätig ſind; ſie 
ftellten im Februar 31356132 Pid. Gebäck her, wozu 
2 248 246 d. Merl veroraucht wurden. 

Aus dem Geſchäfftsverkehr. 
Wie aus einer UAnzeige in dieſer Ausgabe hervor— 

geht, iſt ne Var „Empere“ in der Petritäuer Straße 141 
wieder eröffnet worden. 

Theater und ſonzerte. 
Thalia-⸗Theater. Uns wird geichrieben: Heute, 

abends 7 Usr, ſfindet die 46. Aunührung der „Nerſſe 
um e Erde un 490 Tagen“ ſiall. Sonnavend, 
nachniittaas 2 Unr, kheht die „Reiſſe um ſdee Erde 
in 140 Tagen“ wiederhelt in Szene. Abe-ds, 7 Uur, 
helangtedie luſtige und aillgenein belſebte Opereite 
Der fidele Bauer“ wiederholt zur Kuirhiung. 
Sonutag, genau 3 Uar nachnittaus, ſindet auf alle— 
meinen Wunſch eine zwele Aufſührung von Suber— 
manns „Perm,at“, mit Frau LAdere Hariwig-Wujſjer- 
mann als Manda, zu 5 Einheitspreiſen ſtart. Aies iſt 
die letzte Woche der „Neiſe um die Erder. In 
Vorbereituna: „Das Teſtament des Wier ogg“ 
(TDie eite umdie Side 2. Tetn. Aenοε 7TUir geht 
Goethes „Euem ont“ mit der beruühmten und allpemem 
belheblen Maöſik von Veetjoven, der iner mehr in den 
Lodzer Kreſſen Anhänſer und Bewunderer findet, zum 
zwernen BRaie in Szene. Tas Oichener, das, durch 
Atuglieder ver Lodzer Symphonie erhtuhch verſtärktiſt, 
wird vomn Muſikorelttor Bronislaw Szule geleitet. — 
Kartenvorvertauf täntinh. 

Kino „Odeon“. Gegenwärtig geht im Odeon der 
Anfkliarunge filin Es werde Licht“ n ſechs �tten über 
de VLeinwanod. Es iſt nur zu bedauern, daß derartige 
Werke, die den vre den Volbsmafſen zum großien Senen 
eceichen können, in Lodz ſo ſelten zur Nufſührung 
getaungen. 

— ai 

Vereine und Verlammlungen. 
Verſammlung im Mieterverein. Ter „Glos 

Polfti“ ſchreiat: Die drngende UÜgeleendeit, die 
BAlieter vor der Gewennſucht der Hausbenter zu ſchützen, 
de inn vergangenen Jahr mit dem Kugenback des 
Ueberganzes einer Anzahl von hieſnrgen Hämern in den 
Beſitz von Kriegsgewinnern, immer unzeheuerlicher 
wurde, wurde durch ein Tekret des früheren Regeut— 
ſchatsrales geflickt. Wir ſagen geſlicht, nicht erlteongt, 
dern von der damal'gen meterung boraten wir zunog- 
Uch durchſerende Reſorntien erwarlen. Jnre urch— 
führena uhernabm daraaif das Kabett Bordezerti, 
das durch eine Reihe von Tekreten die Gewinnſucht der 
Hausbeützer e nſichräukre. Nieß rdem ptante das Advineit 
Moraczewſiki bie Ertichtzun emner Juſittation, die die 
Wohnungsangelegenveiten regeln ſolte. Dirſe Päue 
wurden kleider bieher noch nicht ausgefuhrt und das 
Kabmnetts Paderewiktis ſchennt es damit auch nict be— 
ſonders eilig zu haben. Auberden int einemn großen 
Freiſe von Tietern der Innalt deſer Tekrete aus den 
gerten Moraczewſkis, die bis jeitt noch nRraut ſind, 
minut nenug bekarnt. TDie uuederiher nutzen dies in 
der leßtten Jeit aus, um die Miete, ganz beſouders für 
größere Wohnunſen, de das Tekret der denrenichatts- 
rates nicht berücktſichtiat, und jur bUennre Laden, da der 
Wortlaut des LTefreis Rioraczewkee ngt ver⸗ 
ſtändeich ijt, n die Höne zu ſchrauden. 

Aus dieſen Granden beriei der Vorſtand des Ver— 
einz „Lokator“ für Tenzzag eme Ve ſammeunz en, die 
ſowohl dür die Dert, heder der Vereins, als auch für 
alle Lodzer Mieter, die ſich ſür die Wohnungsuae elegeli— 
heit miereſſieren, benimuit war. Tie Berſemielung and 
im Lokale des Vereinz ir Dandiun ιαιαν_, Mοα ιιMα ον 
allee 21, ſtatt. Ten Vorntz funrte der Stadtorrorduete 
Kaczmaret gemeinſam init Ar. Mieeyngjinund 
Jug. Weinſteru. LTas Vrotokou juhete Pere 
Zemel Zu Beginnu der Verriammlung ettlacte Nechts- 
walt Frydnann den Verranniilien den Srun des 
Dekreis ber ieterſchaß. Tr. Mierzyeite ſprach über 
die Uebel, deven die Lodzer UDiter in ganz brſenderen 
Maße ausgeſetzt find und die außerdem nonn auf ſo 
manches ve zyten muſſen. das igren zluctüicheren 
Kolleßen im Weſten . Veriünung eht: Wanerlerung, 
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dem RAtem wie ein ins Veben ſtürmender Knabe 
über die taufriſchen Wieſen am Mondſee und 

rüßte mit Sonnengold, Himmelsbläue und 
terchenſang die kleine mit blinzelnden Reuglein 

ins freſnde Licht ichauende Erita Weilguni. 
Aber er ſtreute auch mildherzig die erſten 

Blumen in das friſche Grab, in das die uner— 
bittliche Natur um den Preis des jungen Lebens 
die zu ſpät zum Mutterglück erwachte Frau ge— 
bettet hatte ... 

Jahre hindurch hatte Weilguni bloß ein Traum— 
Denn alles was ſein Daſein aus⸗ 

üllte, wat nur das Erinnern an Flora ... 
nd er kdam nicht los dem ſchmerzlichen, grübeln— 

den Gedanken: mußte das ſo ſein? .. Wozu 
war der kurze Traum? ... Was hat das Leben 
jetzt noch fuͤr einen Sinn ... Eine alte Frau 
betraute Erika. Und wie ſorgſam auch der Vater 
ſelbſt um die Kleine bemüht war — immer und 
immer zitterte um die ewng Verlorene die Weh— 
mut in ſeiner Seele, die das Kind alltäglich wieder 
neu in ihm erwedte ... 

In treuer Freundſchaft hielt der jetzt ſchon 
uralte Gering zu ihm. Und ſeinem warmen Zu— 
ſpruch gelang eß langſam, ihn veuigſtens zu 
einem Schattendaſein zurückzuführen. Wenn die 
beiden Allen beiſammen ſazen, dann dachten ſie 
zurück: der eine an dem Traum ſeines Herzens 
mit dem Wildröslein Florl, der ſich nie ver— 
wirklicht hatte, der andare an das Glück, das ihn 
erſt amn Äbend ſeines Lebens in meteorſchöner 
errlichleit und Kürze umleachtet hatte ... Und 

die zitternde Hand des Greiſes fand ſich im 

Der Frühling ſprang übermätig mit jauchten- feſten Drack mit der ſchon Runzeln zeigenden 
Weilgunis. — * 

* 

Und wieder war der Frühling blumenumkränzt 
ins Land gekommen. 

Da geng Weilzuni mit der nun fünfjährigen 
Erika über die Wieſen am Seenfer, die ium ſo 
lieb geworden waren. Und glockenhell ſang die 
Kleine mit ihrem feinen, aber doch ſo keäftigen 
Stimmchen: 

„Alles nen 
Macht der Mai . . .“ 

Da ſchien es ihm, als fähe er Flora, die ihr 
Kind mit ihrem Erbe geſegnet hatte ... 

Und jetzt ſorang Erika auf ein Hügelchen und 
rief tuſtig: 

„Schau nur, wie ich auf den Berg gelkommen 
bin!“ 

Und aus den großen Kinderaugen lachte die 
Sonne. 

Da war es Weilguni, als hätte jemand ganz 
leiſe „Sonnendogel“ geflüitert . . Wie eine 
Stimme aus anderen fernen Welten ... Eine 
tiefe, andächtige Bewegung überkam ihn, 

Und da wußte er, dem nichts er part ge— 
lieben wvar von den Härten des Lebens, das 

Leben zu deuten... 
Seine Hand alitt voll tiefer Liebe über den 

blonden Lockenkopf Erikas, die ihm mit den Augen 
ihrer Mutter ins Herz ſah, And aus ſeinem Blick 
leuchtete es, wie in längſtoerzangener Jugendzeit, 
als er leſe ſagte: 

„Ich habe ſie wieder .. .. Die Berge der 
Jugend ...“ 

LTer Lodzer Sport- und Turuverein veran— 
ſtallelte am Alwech ubend in der Turnalle in der 
Zatontnaiuraße dein Tanzverznugen, zu welchem ſich 
eine zahbeerhe Teilneumerſchatt einngefunden yaite. Es 
war dies der erſte geſellige bend, den dieſer munſerer 
Sladt ſo vollsüumtiche unden den Sporttreiſen ſo be— 
hedle Verein nuch ſeiner erſt vor wen gen Xwochen er— 
ſolgten Wiederereffunng veranſlaltet hat. Bei dieſer 
Geregentleit erbrachte die ruhrge Vereneleilung ſamt 
den itſliedern den Bewers, daß ſie den Berein zu 
ſördern Lerſtehen und beſtrebt ſind, ien wieder auf ſeine 
irngere Lohe zu vringen. Ter 2oend wurde vom tell⸗— 
verteelenden Vorntzenben, Herrun Wozozet unal einer An— 
ſPpracne erofinel, un ber aufedee Kuigaben des Berens: 
die Pilere des Turn- und anderen Sportes unter der 
manlichen und werblenen vugend und die hiermit veig 
biidene GSrtacht zung derſelben hinwies. Rachdem der 
Arcner bermertt halte, daß Polen deute den Nanenbtag 
femes Faurris, bes Generals Pitzudſei jeiert, naum 
ene Tarrerabeeiiung mu ern Vuhne ufſrellune, wo— 
ruu' bie Seufiktapeue diee Hymne FGort, boer du Polen“ 
antimmite. Hierauf begann die Riene unter der Seilung 
des Tarnwarta, Heren Ehbmnund ippe, mit den Vor— 
jurringen ann e, dae dureemegz ais Gtanzleiſtußgen 
ezeihnet werden minſen. 2 Gudrne: ern,eben ver den 
einetien Ausſuhrangen ſiürmijchen Beizau. Tie ge— 
lhobene Stimmu'g Lam in der ecge des vorſtzenden, 
Herrn Karl Jobnr und den Anprathen der ibrerer 
der zuu Feſre eeſhrenenen Uorenungen anderes Turn— 
und Sportvereme zum usdruck. Saß aech die edee 
Miuſit inn Vodjer SDporte Uund Tarrpverein gepfleut werd, 
b wies der Pranbehnenchor, der ven Abend durch den 
gennunz enen Vorran verſcheederuer Taunwerſein Und an— 
derer ieſikiluctz verichonre. Sum Tauz, zu dem die 
Wd ewer dubritkapeue von Heſnzer und Kunitzer auſ⸗ 
ſpielle, wurde bis zuum ANneruch des Taßes geyhuldiet. 
Berſallen Leineumern des Feites warde der Wunſch 
laul, vald reder einen ſo ver, nuglen Abend im LobGer 
Spoel nid Aenderein verleben zu durſen. 

Verein der Boten Und Türhüter. Tie auf den 
16. Marz anterackurlle Pauptoeſauentang der Muil— 
heber wurde wegen ungtnagender Teilahnte auf den 
23 länz vertanle Tie Verſammmtang wied um 3 Uhr 
nadinitläßs im eigenen Lolale, Sient ewiczſti. 22, ohne 
Nuchticht Auf die Bahyl der anuweſenden Mauglieber 
ſtaliſinoen. 

Gberiduschronik. 
Ein Freiſpruch. Ta B.zurtsaericht verhandelte 

gegen den 33 jauringen Neinvold Brjeute, der bve— 
jcheloigt war, A. Uachae, Grauberg bei der fruheren 
deutſſhen Rruminulpotizer ſalſchlich augellant zu baben. 

Aut 20. Junin 1917 wurde das Peitelied des Blot⸗ 
und ierlherteilunnee omitees, Ar. Grunuberg aufge— 
ſordert, ſich u der Kriminalabtettung einzufinden und 
daruber Auſtlärung zu ßeuen, ob er Zrocurten ver— 
launnnabe. Die Beſchuldegunz, die gegen hu vorge⸗ 
bracht wurde, laucete, daß Ar. wründerg Wochentiech 
3240 Muo—e! durch den Bertauſ von Brotlarien ver— 
dient. Auſ Grund dieſer Auttage wurde Bejente zuerſft 
al⸗ Zeuge und dauu als Aug kiagter vorkeladen. Ent— 
e der Vehauptungen Vejenkes beſteien die Zeugen 
opezy. ſti und Cao,nact;, ich je uüber TDTr. Grunverg 
abjaleng geäurert oder geſagt zu haben, daß er Sroi⸗ 
karten vert afe. 

Vor Gerſcht ſaſte Bejenke aus, daß Gerücht im 
Umtauf waren, wonich das Atometee Beotkarten ver— 
kruſte. Aies bejalinte arnch Zeuhe Ropezynmki, der in 
der Stade Broktarten gekauft hat. 

LTae ericht beand den natktanten Bejenke, der 
von dem vereiciglen Rechtsaumurt obyanniteé verlteidigt 
wurde, ſar UnYI huldieg und ſpprach iunfrei. 

Aus Polen. 
Warſcheu. Die neue Stadtverwal— 

rung. Geſtern ſand hier die erſte Verſammlung 
der neuen Stadtverorontten ſtalt. Zum Staot— 
eroruetenverſteyer wurde Perr Isnachy Baunſti 

gewähli, zum Praſftoenlen der Stadt veerr Drze— 
wirckt, zu Sbveriretern die Herren Karb Jenike 
und Jaſet Jawanekie. Dee Wahl des dritten 
ſtellverigetenden Praſtöenten wurce bis zur nächnen 
Sihung verlagt. Zu Magiſtralsſchöſſen wurden 
berufen: Natliouauſten: Pawtoneti, vielmſti, 
Infti. Jakimiat, Mencel, Piarur Doucztiewiez 
und Tymarſkie; Soz'aliſten. Saryt, Poliuſti und 
Teptie; Juden: Nundſtein And Weißblatt. 

Nadoni. maub. In diadom raubten einige 
bewaffnete Banditen im Haue Fiſchmann Gegen— 
ſiee de jur die Summe von 30 00 Wi. “ 

Czenſtochau. Banditenüberfälle. In 
Wyczerpy, Kreis Czeaſtochau, drangen mehrere 
bemaffnete Banditen in das Paus eines Bauern 
ein und raubten 4000 M. jſowie 1000 woöol. 
Darauf begchen ſie ſich zum Lagerverwalter der 
Hütle Bulwas, dem ſie eoenſall« Geld und ver— 
ſchiedene Sachen raublen. Aes ſich die Banditen 
eniſernien, ſchlug der 241 Jahre aite Sohn des 
Bäclers Lärm; der wurde von den Raubern auf 
der Stelle erſchoſſen. Aks die Folizen herbeieilte 
ſenerten die Banditen auf ſie. Ein verwundeter 
RPoliziit Gravowiti ſtarb bald earauf. Ein an— 
derer Poltjiſt, Taeciacet, warde ſcrver verwundet. 
In Hilſe gelommenes Rilitar nahm einen der 
VBanbiten ſeſt und verhafecte eine Aeihe von vor— 
dächtigen Perſonen. Vie ügrigen Banditen flohen 
in der Richtung ves Torjes anonzie. Die Po— 
lizei verſolgte ſie und umdingene ein verdächtiges 
Hanis. Während bieſer I8 erunen die Van— 
dilenaus dem nächſte Ha ſe auf die palizeizuſchreßen 
und verrwdundeten vie Poliziſten Bereziniti und 
Maloſiewicz. Aus dieſem Hauſe ſlohen dann zegn 

einige Zehntauſend Rubet abgenommen. Wäh— 
rend der Hausſuchungen wurden 30 kg Tabak 
vorgefunden. 

Polniſcher Reichstag. 
Sitzung vom 29. März. 

Der Marſchall teilte mit, daß als Vertreter 
der Bevöckernng des Teſchener Bezirks Rbg. Karl 
Jung und des Bialaer Bezirls Seweryn Cze— 
twertynſkiſin den Reichstag eingetreten ſins. Der 
Biſchof von Podlachien Heuryk Vrzezdzicekt habe 
ſchrifilich ſein Mandat niederlent, ferner bat der 
Marſchall die Abgeordneien, ihre Geſchäjte ſo 
einzurichten, daß ſie in der Zeit vom 26. März 
bis 11. April nicht Heimzureiſen brauchen. 

Es wurde zur weiteren Beſprechung der 
Interpellauion über die Ereigniſſe in Dombrowaer 
Gebiet geſchritten. 

Abg. Daszynſki ſtellt feſt, daß ſeine und 
der Genoſſen Interpellation in der Ang legenheit 
der an der weerloſen Bevölkerung im Dombro— 
waer Gebiet verübten Morde drei Ziele verfolge: 
1. die Bevölkerung vor der wahnſinigen Ver— 
folgungspoliti: zu bewahren, die das Land ſchon 
unter der Herrſchaft der fremden Okkupanten 
entrechtet habe! 2. die Aufmerkſamkeit des 
NReichstages auf die ungeſunden Verhältniſſe in 
der Organiſation und der Funktionierung der Be— 
hörde zu richten, die wie zur Ironie Behörden 
der öffentuchen Sicherbeit genannt werden; 
3. ein für allemal die Beſleckung der Hände der 
jungen polniſchen Armee durch den Mord an 
wehrloſen polniſchen Frauen und Kindern ein 
Ende zu bereiten. 

Die Ereigniſſe am 12. März haben unter dem 
Einfluß der zwei ſchlimmſten vaigeber in öffent— 
lichen Angelegenheiten ſtaitgeſunden: der Falſch— 
heit und der Furcht. Das habe übrigens auch 
der Miniſter des Innern zugegeben, deſſen offene 
und ehriiche Stellungnahme im Reichstag der 
Redner hervorhebt. Es waren das Ereiguiſſe, 
die acht Leichen hinterlaſſen haben, darunter die 
einer Frau und eines Kindes, das von einem 
Bajonetnt durchbohrt und nicht durch eine verirrte 
Kugel getötenwurde, ſowie etliche 20 Verwundete. 

Die polniſchen Sozialiſten müſſen an dieſes 
unſchurdig vergoſſene Btut erinnern und die pol— 
niſche Oeffentuͤchteit zur Rache aufforder;, wenn 
der Reichstag dieſem Ruſe gegenüder gefühllos 
bleiben ſollie. Die Sozialiſten tun dies nur 
darum, weil ſie ein Vierteljahrhundert lang auf 
der Wacht ſtanden gegen den Bolſchewismus der 
Agenien und ihrer Führer. Der polniſche Ge— 
darm iſt gleichſam eine raffinterte Abart des 
ruſſiſchen und öſterreichiſchen Gendarmen. Und 
alles das geſchieht heute unter der Loſung des 
Weißen Adlers und unter der Aegide der polni— 
ſchen Regierung. 

Redner verlieſt einen Bericht des Herrn Nie— 
dzialikt, Gendarmerie-Rittmeiſters in Bendzin, 
vom 15 Februar d. J., in dem geſagt ſt, daß 
es im Dombrowaer Gebiet keine Polen gebe, da 
jeder gegen den Staat arbeite. Er ſchlänt vor, 
im Gebiet eine ſtraffe Militärdiktatur einzuführen 
und dorthin einen energiſchen und erjſahrenen 
Staroſta aus Galizien zu eniſenden, der das 
dortige Kommiſſar at übernehmen würde. Ferner 
verlangt er die Eutfernung der dortigen Volks— 
miliz, dieſes Neſtes des Botſchewismus; die 
Bildung einer ſtarken, bezahlten Gendarmelie, 
und die Unterordnung der ſtädtiſchen Polizei 
unter den Befehl der Offiziere der Gendaͤrmerie. 
Der Knalleffekt des ganzen Rapports iſt 
der Vorſchlag, ein Büro zur Bekämpfung 
des Bolſchewismus zu bilden, das entſprechend 
bezahlte Kontragitatoren beſchäftigen wirde. Man 
ſoüͤ alſo in Polen Agenten-Provokateure an— 
ftellen! Ein zariſcher Gendarm könnte von die— 
ſem polniſchen Ritimeiſter lernen! Für jenen 
war jeder ein „Bunto vſchtſchik“ (Fmporer, für 
dieſen iſt jeder ein Bolſchewik. Jener Rittmeiſter 
aibt ſich gar nicht darüber Rechenſchait ab, daß 
er in einem Zenirum mit Bergärbelierbevelerung 
wirkt, die am ſchlechteſten bezahlt und am 
ſchwächſten organiſiert iſt, inmitten einer Bevöl— 
kerung, die im Kriege 39 wirtſchaftliche Ausſtände 
durchgemacht hat. 

Das Haupileiden unſerer Sicherheitsverhält- 
niſſe iſt der Streit zweſchen der Gendarmerie 
und der Volksmiliz, der auf dem Räcken der 
arbeitsloſen Bärger ausgefochten wird. Der 
Redner wendet ſich an den Kriegsmeniſter und 
den Miniſter des Innern, daß ſie mit dieſer wil— 
den Anomatie auiräumen möchten. Die Weiliz iſt 
ein Drgan des Miniſteriums des Innern und 
der Miniſter hat auf dieſer Tribüne erkläct, daß 
er Ojfizzere der Miliz als Vertrauens männer 
eutiſandt dat, dꝛe Bericht über die Vorfälle zu 
erſtarten verſt hen. Aber daurch erhielt bie Au—⸗ 
torität des Miniſtertums eine Oyrfeige, denn die 
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Abgeſandten verhafteten Truppen, die in Krakau 
ſtationiert ſind. Der Redner verlieſt einen Be— 
richt, aus dem hervorgeht, daß das 11. und 10. 
Infanterieregiment ſowie die Krakauer Sturm⸗ 
kompagnie und die Stürmerſchule die Miliz im 
Dombrowaer Gebiet entwaffneten und ſie nach 
Krakau ins Gefängnis ſchafften 

(Schluß in der morgigen Ausgabe.) 

Cetzte Dachriciten. 
Vor Lemberg Ruhe. 

Warſchau, 20. März. (P. A. T.). 
Bericht des polniſchen Generalſtabes. 

Litauiſch-weißrufſſiſche Front: 
Gruppe des Generals Szeptycki. An der ganzen 
Front lebhafte Tätigkeit der Erkundungsabtei— 
lungen zu Fuß und zu Pferde. In Nowojelnia 
überfielen Abteilungen des Kownoer Regiments 
die bolſchewiſtiſche Be ahungen und entwaffneten 
ſie teilweiſe. Die übrigen entflohen und wurden 
bis Nowogrudek verfolgt. Es wurden 30 Wag-— 
gons Munition und Kriegsgeräter— 
beutet. 

Gruppe des Generals Liſtowſki: Bei Lo— 
itſchno und öſtlich Satſcherje Kämpſe mit den 

— der Bolſchewiki, die von Lunin aus 
vorgehen. 

Wolhyniſche Froni. Gruppe des Ge— 
nerals Smigly: Am Stochod und ſüdlich von 
Wladimir-Wolhynſk Fampfe der Erkundungs⸗ 
abteilungen. 

Galiziſche Front. Gruppe des Oberſten 
Berbeckt: Unſere Artillerie zwang einen Belz 
beſchießenden ukrainiſchen Panzerzug zur Rück— 
ſyhr Bei Staje wurden ſtärkere ukrainiſche 

bteilungen zurückgedrängt, die ſich der Eiſen— 
bahnlinie zu nahen verſuchten. Unſere Abtei— 
lungen rückten bis Smolik und Makary ſüdlich 
von Lubaczow vor. 

Lemberger Gruppe: Bei Lemberg herrſcht 
Ruhe. Die feindliche Artillerie gab mehrere 
Schuſſe auf Paſieki Miejſtie und Bednaromka ab. 
In Verbindung mit der Tätigkeit im Weſten 
drängten unſere Abteilungen die Ukrainer aus 
der Czerlanſter Vorſtadt, aus Czerlany, Porze— 
czemalanowka und Porzeczelubunilie, ſüdöſtlich 
von Grodek Jagiellonſki und beſetzten dieſe Ort— 
ſchaften. 

Gruppe des Generals Alcxandrowicz und des 
Oberſten Konarzewſti: Vei der Verflgung des 
am 18. d. M. geſchlagenen Feindes überſchritten 
die Abteilungen des Generals Alexandrowicz die 
Linie Tucza v- Rzeczy czang. des Oberſien Ko— 
narzewſti die Linie Tolimany--Ebenan. 

— . — 

Gruppe des Oberſten Minkiewicz: Die Säu— 
berung der Gegend nordöſtlich von Przemyſl von 
ukrainiſchen Truppen und Banden ſchreitet vor— 
wärts. Im Laufe des Tages wurde Sokola, 
Sarakuly, Maluszki und Malnow beſeßt. Es 
wurden 14 Gefangene gemacht. 

Der Poſener Bericht. 
Poſen, 20. März. (P. A. T.) 

Bericht der Oberſten Heeresleitung: 
Nordgruppe: Am Abſchnitt Hohenſalza 

beſchoß der Feind unſere Stetlungen bei Tarkow 
aus Gewehren und Maſchinengewehren. Am Ab— 
ſchnitt Labiſchan wurde ein deutſcher Patrouillen— 

niſten unter Beteiligung von 
ten ſtatt. 

Die erſte Rate von 175 Millionen ſoll im Laufe 
von 4 Tagen, der Reſt, 275 Millionen, im Laufe 

greß der weißrniſiſchen und litauiſchen Kommu— 
160 Delegier— 

von 10 Tagen hinterleat werden. Troß ihrer 
Klagen beſitzen gerade die Deutſchen die größten õ Ohlis. der Sidt 
Reijerven an Gold in der Welt, nämlich 2/, — 
Milliarden oder !0 der ganzen Vorräte an Gold.“ 7gr i n 
über die die Welt verfügt. 8ꝰ/ Obl. der, Agrar⸗ 

— bank auf Mtk. wo 
Die Kommnnmiſten. eneet d * 
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rung. Nach erbittertent Kampfe warf unſere Lloyd George ein Schreiben, in dem fie ihn bit— —2 Er 0 
Abteilung den Feind trotz Artillerie- und Minen- ten, 
werferfeuer aus dem Derfe und füſote ihm ſchwere 

ein leicht Verwun— 

ſeinen Aufenthalt 
ve längern. 
ſo lange 

Es iſt möalich, d 
in Vae um 14 Taue zu 

2ß Lloyd Gesrae Graßßes Aujta 
nachj ubes 

J— —144 70 
dTanz und Heſannintt en 

Verluſte zu. Unſer Verluſt: in Paris hleibt, bi- ihn nicht dringende rne, ozꝛ ter anermane. 
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tuelnie sublokatorow. 

——— 

OSP. 
Osoby lub instytucję, pragnace pre vjiac udzisab ve prretargu ne 

otrzymanie od magistratu prowa oczyszcαενia placév 
Kow i ulic oraz uprz tanieæ 2mοαöα tychte na cz⸗“s od gο hvietnis 

,winni skladac olerty 
runkow, wymieniajac posaczegolne porzycje vynagrodzenis rocznego. 

Oferty nalezy skladaé w kniztyn kopertach do dnia 
26-g0 marco 1919 roku v Oddziele Oczyszczenia Miasta (Nowy Rynek 
Nr. 14, poköj Nr. 1), ktory udziela blitszych informacji. 

ιSßνο. 

Niniejszym podaje sie dc. wiadomosci wla- 
scicieli domow miasta Lodzi, ꝛe obowioarani sa 
do dnia 2-g0 kwietnia r. b. podae w Wydriale 4 

Gospodarczym Magistratu m. Lodzi, ul. Dzielna 
2, Il p. dokladny spis mieszan zamieszka-S 

nych, powykej 4-ch pckojöw, z wyszczegolnieniem J 
liczby pokojoéw, ilosci czlonkow rodziny i ewen- 

Dernamoerit⸗ 
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In der Petrifauer Straße 141 iſt die 

„BAREMPIRE“ 
eröffnet worden. 

eluswadl in Speiſen à Ia carte. 
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Dask VRufett iſt reichlich mt kalten und warmen Speiſen verſehen. 
Anftadt's Bier vom Faß. 
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F dzer Freie 
Ralſche Beridkiterſtattung und 
Nachrichtene Uebermittelung 
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Wertvolle Aufſatze über Politik, 
Handel und lokale Creignifſe 

Wirkungsvolle Anzeigen infolge guter 
techniſcher Ansführung, Anordnung u. ſtarker 
Verbreitung im kaufkräktigen Publikum 

wöchentlich 
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5 *8 an de 3 dſs. Bl. erbeten. 94 
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— ſüt prutt handeltundd 
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— Rolniſche und deniche ꝛꝛꝛ e 
ſſſſſ Dopp. Buchſüyrung: Stenographie, J Korreſpondenz. . 

Fabritbetrieb, Maichineu⸗ Saudeléſrechnen, 
Vankbetrieb, jiſchreiben, Echonithrijt. 

— Polniſch. Dentſch, — Franzöſiſch. — 
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Spezialarzt i⸗ 
ſür haut I. bededuh arduthe ten 
Vetrikauer Straße Nr. 14 

Ecte der Snuclciur:;a atra he 
Behandlung mit* radlen vw. 
Quarzlicht?: Peara ſag Elektri— 
ſation u. Maſſage (Manner— 
ſchwache). it runtenamſiang von 
2Nunn — ĩ. Dam v 5) 

Fahre am 23. März nach 

Deuktſchland. 
Uebernebme Briefe mit Rück— 
antwort von lo his Uor nach⸗ 
mittags, Milſch⸗Str. Nr. 83, 
Wohnung 56. 928 

— Junge Dame 
ſucht Stellung als Wirt— 
ſchafterin bei Heruchaiten 
oder alleinſtehendem Herrn, hier 
ode wgh auswärts. Dif unter 
„O. B.“ an die Eroed. d. Bi. 
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ſucht häusliche Arwit, kann Auf— 
räumen, Kochen, Wo aichen u. deru 
enent. anch ſtundeneine. 
Petrikauer Str. —* W. 3. 

„C AFEk“ 
mit Konditor-Ofen wezzuge⸗ 
halber zu verkaufen. 
901 Gluwnaſtrañe 68 

mit Gebäude ſoſort zu verkufen. 
Adreſſe zu erfragen in der Erped. 
dis. Blattes. 9.3 
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mit uidru? —— 
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Dlugaſtraße 103. W. 11. 
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mit und ohne elektrichen Anſchluk 
ſp'ort zu vermieten. Jakontna⸗ 
Strade Nr. 11x. vigẽſ 

Eine 

Britſchka 
wenig gebraucht, gelegentlich zu 
verkauien. Zgierſkaſtraße 73, 
beim Wirt. 92 

Laden⸗ 
Ernrichtung 

zu verkaufen. R. Bubantz, 
Rida⸗ Fahonicta, Alexan⸗ 
derſtraße 32* 029 

Halteu wohnun 
beſtehend aus drei kleineren Zim—⸗ 
mearn und Küche mit elektr. Licht, 
per 1. Upril oder ſofert zu ver— 
mieten Zuertragen Madwanſka⸗ 
Straße Nr 64. 927 

Eine Wohnung 
beſtehend aus 223 Fimmern mit 
Bad und elektr. Licht wird von 
udigen Eypaar per 1. Jull zu deefl. Ofi unter 

dis. Bl. 
914 

mieten geucht. 
L. T.“ an die Exped. 

e beten 
— 

— Einige 

Vlanlo⸗Hechſel 
Ai Rel. 10 0. Ausſt uͤer Frie— 
dri ¶ Jeck ſind geſtoh en woͤrden. 
Tiei n eerren fuͤr ungültig ere 
tiart. Ver Ankauf wird gewarnt. 
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